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Erfolgreicher deutscher Gegenangriff hei Kaliuin
Starke feindliche Kräfte schwer angeschlagen

DNB Berlin , 8 . Dez . In der seit dem 25 . November tobenden
' Abwehrschlacht im Abschnitt Kalinin —Toropez hatte sich seit

einigen Tagen das Schwergewicht der Kämpfe mehr in den
Raum um Toropez und in das Gebiet südöstlich des Jlmensees
verlagert . Doch auch diese Ausweitung des Angriffsraumes hat
den Bolschewisten keine Vorteile gebracht. Statt dessen hat dis
Kraft der feindlichen Vorstöße am 7. Dezember fühlbar nach¬
gelassen und erfolgreiche deutsche Eegenschläge ermöglicht. Dies
ist die Folge der bisherigen schweren Verluste des Feindes.

An den Angriffen der Bolschewisten im Raum um Ka¬
linin, die meist schon vor Erreichen der deutschen Stellungen
im Abwehrfeuer zusammenbrachen, hatte der Feind nach Mit¬
teilungen des Oberkommandos der Wehrmacht bisher zwölf
Schützendivisionenund 14 Panzerbrigaden eingesetzt . Es handelte
sich dabei um die erste motorisierte Gardedivision , die 20., 26. und
42. Garde -Schützendivision und um die 88,, 133., 247 ., 251., 326 .,
331., 354 . und 415 . Schützendivision, sowie die 3 . und 4 . Garde-
und die 20. Kavalleriedivision , und schließlich 14 Panzerbrigaden
mit den Nummern 9 (Garde ), 11, 68, 22, 25, 31, 80, 93, 100,
14S, 200, 240, 250 und 255.

Die blutigen Verluste der Bolschewisten sind durch das sinnlose
Anrennen gegen die gut ausgebauten deutschen Stellungen und
Stützpunkte ungewöhnlich schwer. Die sowjetischen Panzer¬
brigaden verloren etwa die Hälfte ihres Panzerbestandes . Im
Bereich einer deutschen Armee allein konnten seit
Beginn der Abwehrschlacht 843 feindliche Panzer ver¬
nichtet und weitere 208 bewegungsunfähig ge¬
schossen werden . Der Feind verlor außerdem im Bereich die¬
ser Armee 2530 Gefangene sowie zahlreiche Geschütze und groß«
Mengen an schweren und leichten Infanteriewaffen.

Diese hohen Ausfälle des Feindes an Menschen und Waffe«
erschöpften im wachsenden Maße die feindlichen Kräfte . Di«
Kämpfe im Raum südwestlich Kalinin waren daher am 7. De¬
zember nur noch von untergeordneter Bedeutung . Nachdem
unsere Truppen kleinere feindliche Unternehmungen abgewiesen
halten und die Artillerie bolschewistische Bereitstellungen zer¬
schlagen hatte , gingen unsere Grenadiere zu erfolgreichen Stoß¬
truppangriffen über . Es gelang dabei , die eigenen Stellungen
zu verbessern und die vorverlegte Front gegen die Gegenstöße des
Feindes zu halten.

Im Raum von Toropez führte der Feind zwar noch
heftigere Angriffe , doch auch bei den vier stärksten waren jeweils
nur zwei Bataillone eingesetzt . Auch diese Vorstöße blieben im
Abwehrfeuer vor den Hauptkampfstellungen liegen . Kennzeich¬
nend sind für den gegenwärtigen Stand der Kämpfe die Säu¬
berungsaktionen und Gegenangriffe der deutschen Truppen.
Schon am Vortage war es gelungen , in einem Waldstück bolsche¬
wistische Kräfte einzuschließen. Diese versuchten am 7. Dezember
auszubrechen, wurden jedoch nach Abschuß von acht Panzern
zurückgeworfen. Um das Kampfgelände von versprengten Bol¬
schewistenresten zu säubern , wurden bewegliche Kampfgruppe«
eingesetzt . Diese konnten an einem Tage allein 24 Panzer , 41
Geschütze, 94 Granatwerfer und Maschinengewehre sowie zahl¬
reiche Lastkraftwagen einbringen . Besonders hervorzuheben iss
der Gegenangriff , den unsere Truppen am 7. Dezember began¬
nen . Wie der Wehrmachtsbericht meldet, hat dieser überraschend«

^ Angriff schon beim ersten Anlauf große Erfolge gehabt . Unser,
Panzermänner , Grenadiere und Sturmpioniere , von der Ar¬
tillerie wirksam unterstützt, rissen die feindliche Front auf unk
stürmten durch die Lücke vorwärts : 15 Kilometer tief dranger
sie in die tiefgestaffelten Kampfanlagen der Bolschewisten , nah¬
men zahlreiche Ortschaften und stehen nun auf den Nachschub-
straßen des Feindes . Dieser bedeutende Erfolg hat in diesem
Frontabschnitt eine für die Bolschewisten höchst bedrohliche Lag«
geschaffen.

Auch südöstlich des Jlmensees hat die Kraft der
feindlichen Angriffe nachgelassen. Lediglich an einer Stelle führ¬
ten die Bolschewisten stärkere Vorstöße, wobei sie etwa ein
bchützenregiment ansetzten. Unter schweren Verlusten brachen die
Sturmwellen im Abwehrfeuer zusammen. Als sich der Feind noch
-einmal bereitzustellen versuchte, wurde » di« rechtzeitig erkann¬
ten Ansammlungen durch Artilleriefeuer zersprengt . Von diesem
einen größeren Kampf abgesehen, kam «s »ur zu Artilleriegefech¬
ten und Stoßtruppunternehmunge », bei denen sieben feindlich,
Bunker gesprengt oder zerschossen wurde».

Eowjet .Angriffe im Don -Bogerr gescheitert
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Stotztruppunternehmeu deutscher und rumänischer Trup-

De» im Kaukasus wurden Bunker- und Kampfanlagen des Keg«
ausgehoben . Württemöergische Grenadiere be¬

spielen eine ne «gewonne«e Höhenstellung gegen hestig«
egenangrifse . Ln den weiter andauernde » Kämpfe» im Ter er¬

lebt et brachte ei« Panzerkorps in de« letzte» siebe» Tage«
K7Ü Gefangene ein, erbeutete oder vernichtete 48 gepanzerte

Kahrzeuge, 94 Geschütze »nd zahlreiche Infanteriewaffen.
Jagdflieger griffen im Tiefflug Bahnanlagen »nd Kraftsah »-

P »ge des Feindes an.
2m «rohen Do « »» « « » . «njhM»« dke Soeqhitz « st«» ihm

heftigen Angriffe mit starken Panzerverbände » wieder auf . Si«
brachen unter der Abwehr unserer Truppen , die durch deutsch«
und rumänische Kampfflieger unterstützt wurden , zusammen.

2m Abschnitt Kalini n—I lmensee traten deutsche Trup¬
pen mit Panzern zum Gegenangriff an , durchbrachen di«
feindlichen Stellungen in einer Tiefe von 15 Kilometern und
stehen auf den Bersorgungswegeu des Feindes . Seit Beginn de,
Abwehrschlacht am 25. November wurden im Bereich einer Arme«
über 2500 Gefangene gemacht , 1851 Panzer , zahlreiche Geschütz«
»nd Jnsanteriewassen des Feindes vernichtet oder erbeutet.

Schwächere Angriffe der Bolschewisten südlich des Ladoga,
fees scheiterten im Abwehrfeuer aller Waffen bereits vor de«
deutschen Stellungen.

An der Cyrenaikafront bekämpfte Artillerie feindlich«
Kraftsahrzeugkolonnen nnd Batteriestellungrn . In Tunesien
halten die Kämpfe mit einzelnen feindlichen Kampfgruppen an.
Bei starken Luftangriffen gegen Philippeoille wurde« vor Anke«
liegende Schiffe, Kaianlagen und Lagerhallen wiederholt ge¬
troffen und durch schnelle deutsche Kampfflugzeuge eine Anzahl
feindlicher Flugzeuge auf einem stark belegten Flugplatz zerstört.

Deutsche und italienische Jagdflieger schossen über Nordafrika
bei einem deutschen Verlust acht feindliche Flugzeuge ab.

2m Westen verlor die britisch« Luftwaffe gestern fünf Flug¬
zeuge . Ein eigenes Flugzeug wird vermißt . Deutsche Jäger grif¬
fe» am Tage Berkehrsanlagen und Truppenunterkiinfte an de,
englischen Südostküste an.

Transportverbände der Luftwaffe haben sich an de,
Ostfront und im Mittelmeerraum in unentwegten , oft nute,
starker Feindeinwirkung stehenden Einsätzen wieder hervor¬
ragend bewährt und vielfach zn entscheidenden Kampfhandlungen
beigetragen.

Erhöhte Spähtrupptätigkeit in der Cyrenaika — Oertlich«
Gefechte an der tunesischen Front

DNB Rom, 8 . Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika erhöhte Spähtrupptätigkeit . Die Ar¬
tillerie führte wirksame Beschießungen von feindlichen Kraft¬
wagen und' Batteriekolonnen durch.

Unsere Luftwaffe belegte eine '
Gruppe von Panzerspähwage«

mit Sprengbomben und ME . -Fcuer . Sechs Panzerspähwagen
wurden zerstört und weitere beschädigt . 2m Luftkampf wurde«
sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Ein weiteres Flugzeug stürzte, durch die Bodenabwehr ge¬
troffen , ins Meer . Eines der Mitglieder der Besatzungen, ein
höherer Offizier , wurde gefangen genommen.

An der tunesischen Front endeten örtliche Gefechte zugunsten
der Truppen der Achsenmächte . Deutsche Jäger schossen zwei eng¬
lische Flugzeuge ab .

'
Der Hasen von Philippeville wurde von , Bomberver¬

bänden angegriffen . Auf vor Anker liegenden Schiffen, Kai¬
anlagen und Lagerhäusern wurden Volltreffer erzielt und aus¬
gedehnte Brände hervorgerufen.

In der vergangenen Nacht wurden einige Bomben auf die
Außenbezirke von Tripolis abgeworfen . Unter der libyschen Be¬
völkerung gab es sechs Tote und sieben Verletzte.

66. Jahrgang
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Angriff auf Porr Darwin
Vier Schiffe mit 23 MV BRT . versend

DNB Berlin , 8. Dez . Japanische Kampfflugzeug« griffen « n
? . Dezember die Hafenanlagen von Port Darwin in Nord-
rustralien an . Ihr Ziel bildete eine Transportflotte von 12 Schis-
sen, darunter zwei großen Truppentransportern von je 9000
BRT . In yrehrmaligen Tiefangriffen stürzten sich die japanischen
Flugzeuge trotz heftigster Abwehr aus die Schiffsziele. Drei
Dampfer von zusammen 14 000 BRT . wurden durch Bomben-
Volltreffer außerhalb des Hafenbeckens versenkt, ein weiteres
Schiff von 6000 BRT . in Brand geworfen . Einer der großen
Truppentransporter erhielt gleichfalls mehrere Treffer und ken-
krte . Australische Zerstörer gaben den Versuch , das schwer ge-
troffene Schiff in den Hafen einzuschleppen , auf . Damit verlock
der Gegner bei diesem einen Angriff vier Schiffe mit insgchrmck
23 000 BRT.

Neue japanische Schlachtschiffe
DNB Tokio, 8 . Dez . (O a d .) Eine Anzahl neuer großer japa,

irischer Schlachtschiffe wurden in der letzten Zeit bereits in de»
Dienst gestellt und aktiv an der vordersten Front eingesetzt«
Diese Mitteilung machte der Sprecher der Marine in Tokntz
Kapitän zur See Hiraide , in einer Rundfunkrede , in der e«
einen Ueberblick über den Verlauf und die Ergebnisse des
ersten Kriegsjahres gab . Auch Flugzeugträger, bei der« .
Rau die neuesten Erfahrungen dieses Krieges berücksichtigt seien,'
wurden einer nach dem anderen vollendet und eingesetzt . Außer«
dem befänden sich neue Kreuzer und Zerstörer im Bau , »o>
Japans Kriegsmarine noch mehr zu stärken.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Oberstleutnant Nobis , Kommandeur eines Jägerregiment»

DNB Berlin » 8. Dez . Der Führer verlieh am 5 . Dezembe,
dem Oberstleutnant Nobis, Kommandeur eines Jägerregi¬
ments , als 151. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Der Führer sandt«
an den Beliehenen folgendes Telegramm:

„2n dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes in,
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen aÄ
151. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

"
Oberstleutnant Ernst Nobis wurde am 18. Oktober 1901 ai»

Sohn des Buchdruckers Gottfried N . in Graz (Steiermark ) ge¬
boren . 1928 trat er in das Alpenjäger -Regiment 9 des ehern,
österreichischen Bundesheeres ein, in dem er 1933 Leutnant
wurde . 1942 wurde er zum Kommandeur eines Jägerregiment»
ernannt und zum Oberstleutnant befördert . Bereits als Haupt¬
mann und Vataillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment
wurde er im Januar 1942 mit dem Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes ausgezeichnet. Auch in der Folgezeit bewährte er sich

" nu der Spitze eines Jäger -Regiments in zahlreichen Kämpfen,
Ihm war es zu verdanken, daß die seit November im Raum«
son Tuapse geführte« heftigen feindlichen Angriffe erfolgst»
Kleben. Der tapfere Kommandeur führte de« Angriff trotz « >-
Üblicher Verwundung in vorderst« Linie , bis der Erfolg sicher»
« stellt war

Eitel Friedrich , Prinz von Preuße », einem Herzschlag erlege».
In der vergangenen Nacht erlag Eitel Friedrich , Prinz vom
Preußen , der zweite Sohn des ehemaligen deutschen Kaisers , i»
Potsdam einem Herzschlag . Eitel Friedrich stand im 60. Loben««
fahr.

iS !-

M

Franco an den Nationalrat der Falange
«Wir Spanier gehöre« z« keiner andere» Welt als der europäischen-

DNB Madrid , 8 . Dez . Im Palast des spanischen Nationalrats,
dem ehemaligen Senatspalast , traten Dienstag mittag untei
dem Vorsitz des spanischen Staatschefs General Franco der dritt«
Nationalrat der Falange zu seiner ersten Sitzung zusammen
General Franco eröffnete die Sitzung mit der Aufforderung zur
Vereidigung der Mitglieder des Nationalrates '

. Als erster leistet«
der Parteiminister Arrese den heiligen Eid , Spanien , der Fa¬
lange und dem Caudillo sowie den Grundsätzen des Staate»
und der spanischen Revolution treu zu dienen . Ihm schlossen sich
die Minister mit Außenminister Jordana an der Spitze an , dann
folgten die übrigen Mitglieder des 116 Mitglieder zählenden
Rates.

Der Staatschef ernannte dann den politischen Aus¬
schuß des Nationalrates , der sich aus folgenden fünf Mitglie¬
dern zusammensetzt : Innenminister Blasperez , Handels - und
Jndustrieministcr Carceller , Botschafter in Rom Raimondo Fer-
nandez Cuesta, Schriftsteller Sanchez Mazas und nationaler
Delegierter für das Sanitätswesen , Augustin Aznar.

Anschließend hielt General Franco eine Rede, in der er di«
Stellung des neuen Spanien an der Seite der jungen Macht«
Europas unterstrich. Der Caudillo forderte alle Spanier auf , jeg-

Telegrammaustarrfch Führer -Mannerheim
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 8. 12. Zwischen dem

Führer und dem finnischen Oberbefehlshaber Marschall
Mannerheim fand aus Anlaß des 25. Jahrestages der Selb¬
ständigkeitserklärung Finnlands ein in herzlichen Worten
gehaltener Telegrammaustausch statt.

liche liberalistischen Vorurteile fallen zu lassen und ihren Blick
auf stie großen Ereignisse zu richten, die sich gegenwärtig in
Europa abspielten . General Franco sagte:

„Wir Spanier gehören zu keiner anderen Welt als der euro¬
päischen, auch wenn unsere Politik eine eigene Charakteristik be¬
sitzt. Die Ereignisse zeigen uns deutlich, daß wir dem Abschluß
einer alten Epoche und dem Anfang einer neuen beiwohne«.
Die liberalistische Welt geht unter und ist das Opfer ihrer
eigenen Fehler geworden ; und mit dieser Welt geht eine kapi¬
talistische Anschauung zugrunde , die die Schuld daran trägt , datz
Millionen von Menschen die Hände in den Schoß legen muß -!
ten . Man ist nur frei , wenn man nicht Sklave der Not ist. Dies
marxistischen Ideen sind in erster Linie bei der großen Maffe^
gescheitert, weil sie ein Versprechen auf Gerechtigkeit nicht wahp
zu machen vermochten. Auch die liberalistische Welt ist untev-
gegangen ."

General Franco umriß dann die Entwicklung und die Ziel »,
setzung der faschistischen und nationalsozialistischen Bewegungen
und unterstrich besonders die Methoden , mit denen Deutschlaiü»
und Italien das soziale Problem gelöst haben : „Diese soziale»
Bewegungen sind keine Zufallserscheinungen , sondern es hat sich
ein neues Gewissen gebildet , das mit dem alten System end¬
gültig gebrochen hat . Eine Jugend , die sich geschichtlicher Größe
bewußt ist, hat ihren Marsch in Richtung einer besseren Zn»
kunft angetreten .

" Der Caudillo sagte abschließend : „Wir fühle«
uns stark, weil wir die Wahrheit hinter uns wissen , und in
unserer Armee steht unsere beste Jugend . Der Herrgott hat
unseren Weg gesegnet und mit ihm werden wir siegen !"
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Unterredung mit dem japanischen Botschafter in Berlinlleberlegenheit deutscher Kampfkraft in Tunesien
Englisch-amerikanischer Angriff bei Tebourda brach zusammen

DNB Berlin , 8 . Dez . Die Niederlage , die die britisch-nord¬
amerikanischen Truppen bei Tebourda erlitten , war ein klarer
Erfolg der kämpferischen Ueberlegenheit des deutschen und ita¬
lienischenSoldaten . Das bewies auch am 7. Dezember wieder ein«
deutsche Panzergruppe , die in hervorragender taktischer Füh¬
rung und unter geschickter Ausnutzung ihrer besseren Waffen¬
wirkung dem Gegner eine neue Niederlage bereitete.

Britisch-nordamerikanische Panzerverbände , nach ihren Ver¬
lusten vom Vortage durch schnell nachgefiihrte Panzerkampf¬
wagen aufgefüllt , versuchten mit starken Kräften , die verlorenen
Stellungen zurüzugewinnen . Der Gegner mutzte diesen Versuch
mit beträchtlichen Verlusten bezahlen . 14 feindliche Panzer , dar¬
unter neun schwere, sowie drei Panzerspähwagen wurden ver¬
nichtet, eine Anzahl Geschütze, darunter starke panzerbrechende
Kaliber , sowie zahlreiche schwere Infanteriewaffen und Fahr¬
zeuge aller Art blieben in unserer Hand . Unter den Gefangene»
befinden sich zahlreiche Mannschaften und Offiziere der nord-
amerikanischen Panzerwaffe.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in die Erdkämpfe ein und
zersprengten feindliche Panzeransammlungen in mehreren An¬
griffen . Anschließend wurden feindliche Stellungen unter Bord-
wafsenfeuer genommen. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen überraschend im Tiefflug einen feindlichen Flugplatz im alge¬
rischen Grenzgebiet an . Mehrere Flugzeuge wurden durch Bom¬
benvolltreffer am Boden vernichtet. Stukas zerstörten einig«
feindliche Panzer.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in ästigem feindlichem
Flakfeuer einen Kraftwagenpark des Feindes mit gutliegenden
Bomben. Deutsche Schlachtflieger vernichteten im Tiefflug acht
Panzerkampfwagen und mehrere Fahrzeuge . „Mcsserschmitt"-
Jäger , die zum Schutz der Bomber flogen, schosstaus englisch-
»ordamerikanischen Jagdstaffeln zwei Flugzeuge ab.

Staatsbegräbnis für Dr. Hans Posse
DNB Dresden , 8. Dez . Der Direktor der Gemäldegalerie Dres¬

den , Dr . Hans Posse, ist am Montag abend im Alter von
63 Jahren nach monatelanger schwerer Krankheit , der er bis
zum letzten Augenblick in vorbildlicher Pflichterfüllung seine
Arbeit entgegenstellte, gestorben.

Mit ihm verliert das deutsche Volk nach Wilhelm von Bode
abermals einen hervorragenden Kunstkenner und Ealeriedirektor.
Dr . Hans Posse hat es verstanden , in jahrzehntelanger Arbeit die
Dresdener Gemäldegalerie nicht nur auf einer an sich schon
weltberühmten Höhe zu halten , sondern sie noch weiter auszu-
Lauen . 1939 richtete der Führer an Dr . Posse die Anfrage , ob
«r bereit wäre , sich der Errichtung der neuen deutschen Ge¬
mäldegalerie in Linz an der Donau besonders zu widmen . Nun
wurde nach der Zustimmung Dr . Passes an die Spitze dieser
Reugründung die überragende Persönlichkeit berufen , der es
-gelang, in knapp drei Jahren unermüdlicher Arbeit den schon
vorher erworbenen reichen Grundstock an Kunstwerken für die
kommende Galerie in der dem Führer besonders am Herzen
liegenden Hauptstadt des Gaues Oberdonau gewaltig zu er¬
weitern . Heber 1200 Gemälde und zahlreiche andere Werke der
bildenden Kunst, darunter eine Anzahl bedeutendster geschlossener
Sammlungen , wurden von Dr . Hans Posse für dieses kommend«
große deutsche Museum erworben . Eine überaus reiche Samm¬
lung an Kupferstichen, Handzeichnungen und Aquarellen wurde
unter feiner Leitung für die Stadt ausgebaut.

Der Führer , der den Verstorbenen in seiner Arbeit besonders
schätzen und würdigen lernte , hat ein Staatsbegräbnis in Dres¬
den angeordnet.

Industriebetriebe Italiens „zivilmobilisiert"
DRV Rom, 8. Dez . Sämtliche Industriebetriebe Italiens sind

«ach einer im amtlichen Gesetzblatt veröffentlichten Verordnung
des Duce mit sofortiger Wirkung „zivilmobilisiert " . Die Zivil-
mobilmächung, die bereits für die Kriegsindustrie und die öffent¬
lichen Betriebe wie Kraftwerke , Gaswerke und Transport¬
unternehmen zu Beginn des Krieges durchgeführt worden war,
wird nunmehr auf alle Industriebetriebe ausgedehnt , d . h. sämt¬
liche Angestellten und Arbeiter der Industrie gellen in Zukunft
als mobilisiert , dürfen also ihren Arbeitsplatz unter keinen
Amständen verlassen und unterstehen hinsichtlich de- Erfüllung
ihrer dienstlichen Pflichten der Militärgerichtsbarkeit.

DNB Berlin , 8 . Dez . Anläßlich des Jahrestages des japa¬
nischen Kriegseintritts empfing der japanische Botschafter,
General Oshima, einen Vertreter des DNB . und gab bei
dieser Gelegenheit ihm gegenüber eine längere Erklärung ab.

„Es ist gerade ein Jahr her " - - so betonte General Oshima —,
„daß Japan , gezwungen durch die dauernden und planmäßigen
Herausforderungen der angelsächsischen Mächte, zu den Waffen
griff . Wir haben viel erduldet , um eine Klärung der Lage und
eine Versöhnung herbeizuführen , sie aber haben dies für ein
Zeichen der Schwäche gehalten und darauf mit einer Verstär¬
kung des Drucks und der Bedrohung geantwortet . Der Grund zuder Entscheidung, die der Tenno angesichts dieser Lage gefällt
habe, gehe insbesondere aus dem kaiserlichen Erlaß vom 8 . De¬
zember vergangenen Jahres hervor , in dem es hieß, daß dieser
Gang der Ereignisse — wollte man ihn japanischerseits gewäh¬
ren lassen — nicht allein die langjährigen Bemühungen Japans
um die Stabilisierung Ostasiens zunichte machen , sondern dar¬
über hinaus auch den Bestand des japanischen Kaiserreichs un¬
mittelbar gefährden würde .

" '
Um die Kriegsziele Japans befragt , zitierte der Bot¬

schafter einen kaiserlichen Erlaß , in dem dargelegt wurde, daß
es Nippons Absicht sei, „die Wurzeln des Bösen rasch zu ver¬
nichten und Linen dauerhaften Frieden in Ostasien aufzurichte«,
so daß Ruhm und Glanz des japanischen Kaiserreiches bewahrt
bleiben könne "

, und erinnerte ferner an den Wortlaut der Er-
ilärung , die der Tenno bereits am 23. September 1940 beim
Abschluß des Berliner Dreierpaktes unter besonderer Bezug¬
nahme auf die Zusammenarbeit Japans mit den Achsenmächten
»bgegeben hat.
^ „Drei Tage nach dem Ausbruch des großasiatischen Krieges"
— so führte General Oshima weiter aus — „haben Deutsch¬
land und Italien ebenfalls den Krieg gegen die
Bereinigten Staaten erklärt und damit erneut ihren
Willen zur stärksten Solidarität mit Japan im Kampf und Auf¬bau bekundet. Gemeinsame Ideale und dasselbe Kriegsziel führ¬ten unsere Mächte zueinander und halten sie fest zusammen.
Groß- Europa ringt um die Schaffung einer wahren Geipein¬
schaft und die Errichtung einer neuen Ordnung unter der Füh¬
rung Deutschlands und Italiens , und ebenso stehe Großostasten
unter der Führung Japans im Kampfe um die Vereinigungaller Völker dieses Raumes unter einem Dach . Mit einem Wort:
Hier wie dort ist es ein heiliger Krieg um die Aufrichtung der
Gerechtigkeit und Freiheit ."

Im Hinblick auf die gegenwärtige Kriegslage be¬
tonte General Oshima , daß die feindlichen Mächte, die infolg«
ihrer dauernden Niederlagen in eine verzweifelte Situation ge¬
raten sind, -nunmehr zu allen Machenschaften der
Tücke und Niedertracht greifen und sich bis zum äußer¬
sten anstrengen , um Eegenschläge zu führen . „Wir wollen uns
daher nicht in Sicherheit wiegen" — so führte der Botschafter
weiter aus —, „sondern müssen mit eiserner Entschlossenheit den
Feind immer schwerer schlagen .

" Japans feste Zuversicht in den
Enderfolg sei unerschütterlich, denn beim Feinde herrsche nur
eine scheinbare Solidarität , die ganz , offensichtlich immer wieder

Bittere Botschaften
Churchill und Roofevelt zum Jahrestag des Kriegs¬

eintritts der USA.
DNB Stockholm, 8. Dez. Am Jahrestag des Kriegseintritts

der USA . wurden Botschaften zwischen Churchill und Roosevelt
ausgetauscht, die insofern Interesse verdienen , als darin die bei¬
den Hauptkriegsverbrecher die schweren Schläge offen einge¬
stehen , die ihnen die japanische Wehrmacht zufügte.

Churchill sagt, er habe das Gefühl, daß es angebracht sei,
an diesem Tage einige Worte an den USA . -Präfidsnten zu rich¬
ten und erklärt dann u . a . wörtlich : ,T >er Schaden, der uns
allein im Laufe des vergangenen Jahres von den Japanern zu¬
gefügt worden sei, ist in der Tat sehr schwer .

"
Roosevelt antwortete mit der Versicherung, daß er di«

Botschaft sehr schätze . Dann bequemte auch er sich zu dem glatten
Eingeständnis , daß „der Schaden, der uns allen von den Ja¬
panern zugefügt wurde , in der Tat sehr groß ist .

"
Daß beide Kriegsverbrecher sich dann gegenseitig versichern,

alles zu versuchen , Japans Macht zu brechen , schwächt ihre bit¬
teren Eingeständnisse nicht im geringsten ab . Sie hatten sich ihre
Botschaften zu diesem Jahrestag einmal anders voraestellt.

Rückfälle ins Individualistische und Eigensüchtige erleide. So,wohl England als auch die USA . dächten letzten Endes dochnur an sich und ließen andere für ihre Sache bluten . Sie seiendeshalb zu Taten leistungsunfähig und spielten ihre Zukunfts.
musik, mit deren Hilfe sie versuchten, das Vertrauen anderer zugewinnen , sich selbst aber gegenseitig über ihre eigene Schwächeund Haltlosigkeit hinwegzutäuschen.
- Unter besonderer Bezugnahme auf die Wiederkehr der großenStunde des japanischen Kriegseintritts an der Seite Deutsch,lands und Italiens im Kampfe gegen die plutokratischen West-
Mächte erklärte General Oshima abschließend: „Wir wollen am
heutigen Tage die Treue zu unserer heiligen Sendung erneut
beschwören und stets eingedenk sein, daß dieser weltweite Kampsnur durch unsere von ebenso weltweit ausgerichtetem Stand¬
punkt aus klar erfaßte und immer mehr verstärkte Zusammen¬
arbeit zum Endsieg geführt werden kann. Nur das allumfassend«
Zusammenwirken entscheidet den Ausgang dieses Krieges . Der
Kampf wird noch härter werden, doch wird der Endsieg unser
sein. Denn auf der Seite derjenigen , die bereit find , für di«
Gerechtigkeit alle Opfer zu bringen , steht die Vori «hnng."

Tojo bei der großen Tempelfeier
^ Zum 1. Jahrestag des Pazifikkrieges
f DNB Tokio, 8. Dez . Bei der in Tokio abgehalrenen große»
Tempelfeier im Pasukumi -Schrein , die von der Bewegung zur
Unterstützung des Kaiserthrons veranstaltet wurde und an der
Tausende teilnahmen , darunter auch der deutsche und der italie»
lische Botschafter sowie die Wehrmachtsattaches der verbündete»
Staaten , hielt Premierminister Tojo eine Rede.
^ Japan , das in dem soeben abgelaufenen Jahr die strategische»
and wirtschaftlichen Grundlagen für den Endsieg über Groß¬
britannien und die USA . gelegt hat , ist nunmehr vollkommen
bereit , eine Schlacht nach der anderen zu gewinnen , bis der Tag
kommt , wo die Feinde auf die Knie gezwungen sind.
^ Tojo stellte fest, daß die reichen Schätze in den ehemaligen
englischen und amerikanischen Südseegebieten in weniger als
SMonatstn nach Ausbruch des Krieges zu Japans Verfügung
standen. Er fügte hinzu , daß diese Gebiete nunmehr zu den gro-
ßen Kraftquellen der japanischen Kriegsmacht geworden seien.
Das , was der Feind im Süden verloren habe, sei zu den Re¬
serven Japans , Mandschukuos und Chinas hinzugekommen. Die
Taktik der Wirtschaftsblokade , die der Feind vor dem Krieg«
gegen Japan anwandte , wird jetzt von Japan gegen ihn selbst
gerichtet. Den Feindmächten fehlen die wichtigen Rohstoffe aus
dem Südseegebiet und sie müssen daher große Schwierigkeiten
durchmachen . Tojo ermahnte die Nation , die durch die letzten
^ iege errungenen Vorteile für die Wirtschaftsführung bestmög¬
lich auszunutzen.
!E Sodann würdigte er die Verdienste Deutschlands und
Italiens , die gemeinsam im Kampf mit Japan große Kriegs-
Erfolge erzielt hätten , vor allem durch die Störung des feind¬
lichen Seeverkehrs . Er stelle fest, daß MandsLkuo seine ge¬
samte Volkskraft für die Kriegführung zum Einsatz bringe und
^»atz China unter der Nationalregierung entschlossen sei, a»
hen Kriegsanstrengungen Japans teilzunehmen . Thailand
das gleich bei Ausbruch des Krieges den rechten Kurs gewählt
habe , arbeite mit Japan eng zusammen. Tojo schloß mit de«
Worten : „So ist die Welt in das Hauptstadium zur Vernich¬
tung der englisch - amerikanischen Front eingetre¬
ten . Japan , die asiatischen Rassen und die Achsenmächte in
Europa stehen eng verbündet im Kampf für das gemeinsam«
Ideal ."

Am Jahrestag des Krieges im Pazifik wurde der Stapellauf
eines großen Frachtschiffes, das erste, das in Hongkong gebaut
wurde , seit die Japaner die Stadt besetzt haben , feierlich be¬
gangen . Ein zweites Schiff gleicher Größe wird Mitte Dezem-
ber vom Stapel laufen , während viele kleinere Schiffe im Bau
sind und ihrer Vollendung eutgegengeheu.

«Bis zum Endfieg-
DNV Tokio. 8 . Dez . (O ad .) In den Kundgebungen der japa¬

nischen Staatsjugend zum Beginn des zweiten Kriegsjahre»
sprachen zweitausend Abgesandte in allen Teilen Japans zusam¬
men mit ausländiicken Ebrenaästen . unter ihnen der deutsch«

Streit unter den Abtrünnigen
Die beiden Abtrünnigen , de Gaulle und Darlan,

^Gaullismus " und „Darlanismus "
, ringen , einig nur in ihrem

Gegensatz zum französischen Mutterland , um die Führung in dem
Frankreich außerhalb des europäischen Festlandes und in den
französischen Kolonialbesitzungen, und jeder von ihnen hegt noch
die Hoffnung, bald auch Herr des Mutterlandes zu werden,
jllußer der persönlichen Rivalität handelt es sich , so schreibt die
pKöln. Zeitg .

"
, aber auch um ein Problem zwischen London und

Washington , und wenn Churchill sich nicht entschließt, Roosevelt
offen und nachdrücklich entgegenzutreten , wird Darlan das Ren¬
nen gemacht haben , zum mindesten in Französisch -Nordafrika;
aber natürlich nur bis auf weiteres , bis daß Weiße Haus mit
feinen eigenen Plänen für Nordafrika heroortritt.

Darlan geht dem nordamerikanischen Oberbefehlshaber Gene¬
ral Eisenhower geschickt , um den Bart und zeigt ihm immer
wieder, daß er, Darlan , sich als politischer Faktor in Nordafrika
üabliert habe, und General Eisenhower reagiert darauf in einer
Weise , die London noch mehr verstimmen muß. So haben Darlan
»nd Eisenhower aus Anlaß des Jahrestages des Ausbruches
j»es Krieges zwischen den USA . und Japan „Botschaften" aus-
betauscht. Darlan richtete an Eifenhower „die besten Wünsche
Französisch -Afrikas für die Sache der Alliierten " und versichert,
pie afrikanische Bevölkerung und die afrikanischen Armeen hätten
ßch„mit Begeisterung zum Kampf für dieselbe Sache vereint"
jmd hoffen, „daß die Stunde der Befreiung , in der auch Frank¬
reich wiederauferstehen wird , sobald wie möglich für uns schlagen
foird"

. Eisenhower antwortete allgemein gefaßt und unver-
^ ndlich : „Die Tatsache, daß französische Truppen Seite an
»eite mit uns gegcn den gemeinsamen Feind kämpfen, ist so¬
wohl für das amerikanische Volk als auch für mich selbst ein«
»Ursache der Ermutigung und der Freude . Ich schließe mich Ihre»
Wünschen für einen baldigen Sieg , der sicherlich Frankreich di«
«lte Größe und Glück und Wohlstand wiederbringen wird , an ."

De Gaulle aber zieht unterdessen weiter gegen -Darlan
ckrästig vom Leder und bemüht sich, seinen Gegner zu diskredi¬
tieren . In einer Rede, die über den Rundfunk von Brazzaville
gesendet werden sollte, die von der in London erscheinenden
französischen Zeitung La Marseillaise zitiert und daraus vo»
Reuter übernommen wurde , erklärte de Gaulle nämlich, „Frank¬
reich " werde „nicht gestatten"

, daß „eine Handvoll von Leute»,
die ein Symbol der Kapitulation , der Kollaboration und de,
widerrechtlich angemaßten Gewalt darstellen und die die Diszi¬

plin anderer brauchten und mißbrauchten , um sie gegen die Be¬
freier zum Einsatz zu bringen , diese auch weiterhin brauchen
und mißbrauchen dürfen , um ein Zerrbild von Ehre und Pflicht
zu geben"

. „Die Nation " wünsche -nicht, daß irgend jemand
„unsere Befreiung zersetzt" . Das Gebiet des Kolonialreichs , w»
und was es auch sein mag , gehöre niemand außer Frankreich.
Die französischen Soldaten , ob sie nun in Tunesien , in Libyen
oder im Pazifik kämpfen, seien nicht Soldaten irgend einer
Person , es seien die Soldaten Frankreichs . „Wir wollen es aus¬
schließlich und vollständig der Nation selbst überlassen, sobald
sie dazu mächtig ist, durch eine freie und allgemeine Abstim¬
mung zu beschließen , was für ein Regime sie wünscht und wie
ihre Regierung beschaffen sein soll .

" Man sicht , de Gaulle ver¬
sucht, dem „Darlanismus " die politische und moralische Grund¬
lage zu entziehen.

Indem de Gaulle Darlan sagt, meint er natürlich Roosevelt,
mit dem er sich in einem diplomatischen Krieg befindet , und e<
hat nicht einmal die Genugtuung , daß Churchill sich offen für
ihn einzusetzen wagt , während Darlan „Botschaften" mit General
Eisenhower zu wechseln in der Lage ist. De Gaulle muß sich
mit Minderem begnügen , so mit der Ernennung des Brigade¬
generals Vanier als Vertreter der kanadischen Regierung bei
dem „kämpfenden Frankreich" und mit dem Entschluß der mexi¬
kanischen Regierung , formelle Beziehungen zu dem französische«
Nationalrat de Gaulle aufzunehmen . Dieser Entschluß stelle , so
antwortet de Gaulle nach Mexiko, „eine ritterliche Geste" dar-
Diese Erfolge de Eaulles bei Kanada und Mexiko wiegen aber
den Erfolg Darlans bei General Eisenhower schwerlich auf.

Der „Fall Darlan " zieht im Lager der Alliierten weiter«
Kreise als man ursprünglich angenommen hatte . So hat jetzt
die Sowjetunion auf diplomatischem Wege tat¬
sächlich Einwände gegen eine Zusammenarbeit der Achsen¬
gegner mit Darlan erhoben . Der Sowjetbotschafter in London,
Maiski, hat in den letzten zwei Wochen die Angelegenheit
Darlan wiederholt mit dem britischen Außenminister Eden er¬
örtert . Maiski soll dabei auf Grund seiner Instruktionen aus
Moskau auf die „ungünstigen Auswirkungen " hingewiesen haben,
die ein Zusammengehen mit Darlan auf die von den Achsen¬
mächten besetzten Länder ausüben könne . Ferner sei von sowjeti¬
scher Seite daran erinnert worden , daß die Vichy -Regierung nach
Ausbruch des deutsch -sowjetischen Krieges die diplomatischest
Verbindungen mit Moska» abgebrochen, die sowjetischen Gut¬
haben in Frankreich beschlagnahmt und Maßnahmen «egen dk«

in Frankreich ansässigen Staatsangehörigen des Rätebundes er¬
griffen habe . Dies alles sei geschehen, als Darlan Minister¬
präsident der Vichy -Regierung gewesen sei, weshalb Moska«
steine größeren Sympathien für die Möglichkeit eines engere«
Zusammengehens zwischen Darlan und den Achsengegnern habe!

Jnd ' -n als heißes Eisen
Amtszeit des Vizeköntgs verlängert

DRV Stockholm, 8. Dez . Di « Londoner „Times " schreibt zur
Verlängerung des Auftrages für Lord Linlithgow als Vize¬
könig von Indien bis zum Oktober 1943, es iei unwahrscheinlich,
daß Linlithgow diesen Beschluß begrüße . Ebemowenig könne
man behaupten , daß diese Entscheidung in Indien oder Eng¬
land mit Genugtuung ausgenommen werde . Man habe überall
gehvfft, daß die Ernennung eines neuen Vizekönigs das Signal
für eine erneute Aufnahme der verzweigten indischen Probleme
gebe» werde . In vielen Kreisen habe der Regierungsbeschluß
den Eindruck gemacht , daß es der Regierung wieder einmal nicht
gelungen sei, in einem Fall von allergrößter Bedeutung ein«
Entscheidung zu treffen.

Zynisches Geständnis Roosevelts
Pearl Harbour -Lüge , um die Südamerikaner zu bluffe»
DNB Stockholm, 8. Dez . Roosevelts Politik des Lugs «nt

Trugs gegen die südamerikanischen Staaten findet im London«
„Daily Herald " eine bezeichnende Illustration . Der .Washing¬
toner Korrespondent dieses Blattes gibt offen zu, daß Roose¬
velt durch die Verheimlichung der riesigen Flottenverluste vo»
Pearl Harbour die Jberoamerikaner geblufft habe . Es sei de»
USA . dadurch gelungen , bei den Südamerikanern Vorteile z»
erlangen , während die Lage in Wirklichkeit kritisch war nut
die Häfen am Pazifik feindlichen Angriffen ausgesetzt wäre«
Der Trick habe den Erfolg gehabt , daß die meisten südamerst
konischen Staaten auf die Seite der USA . getreten seien . Zwei
füd amerikanische Diplomaten hätten jetzt zugegeben, wenn fit
gewußt hätten , daß damals praktisch die gesamte nordameri¬
kanische Flotte außer Gefecht gesetzt war , Argentinien und Chili
nicht die einzigen südamerikanischen Staaten gewesen wären , dt«
ihre Neutralität beibehalten hätten.
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« -Master Ott und Overgevtetssuyrer Schulze, gemeinsam et«
^ etliches. Gelöbnis , bis zum Endsieg weiterzukämpfen . Nach
^ Reden des Kultusministers und des Staatsjugendführers

der deutsche Botschafter, der die japanische Ju-
Ed im Namen der deutschen Kameraden grüßte.
"

Die Feierlichkeiten anläßlich des Jahrestages des Pazifik¬
krieges begannen in Schanghai früh beim Morgengrauen mit
einer Veranstaltung im Hongewpark, wo sich 70 000 Japaner i»
d-r Richtung des Kaiserpalastes in Tokio verneigten . Es folgte
die Verlesung der kaiserlichen Botschaft vom Vorjahre und eine
Ansprache des Ministers Tajiris , der die feste Zuversicht auf
den Endsieg zum Ausdruck brachte. Japanische Flugzeuge kreisten
seit den frühen Morgenstunden über der Stadt . Die Straße«
Snd reich beflaggt und überall Spruchbänder gespannt . Die
chinesische Bevölkerung beteiligt sich lebhaft an den Veranstal¬
tungen . Vor dem Ehef der japanischen Flotte in China , Admiral
Ago Yoshida, fand eine große Parade des japanischen Marine-
kndungskorps statt . Um 11.59 Uhr wurde allgemein eine Mi¬
mte Schweigen beobachtet. All« Fahrzeuge hielten.

Um Brennpunkt der neuen Mttlelmeerfroitt
Die Leistung der fliegenden Transporter
Von Kriegsberichter Hellmut Börner

DRV. , 8. Dez . (PK .) Warm , fast heiß scheint die Sonne
»us unseren Flugplatz herab , und blau ist der Himmel über uns.
ks ist , als wären wir schon wieder im Frühling , hatten wir
«icht schon eine Reihe kühler und regnerischer Tage hinter uns,
die das Flugfeld aufweichten und unseren Flugzeugen Start
und Landung erschwertem Aber das Wetter wechselt rasch ans
dem gottbegnadeten Sizilien , wo jetzt die Zitronen , Manda¬
rinen und Apfelsinen Heranreisen, und heute konnte man fast
den Rock ausziehen , während sich in der deutschen Heimat alle
m dicke Wintermäntel hüllen . Während die Natur in ständiger
Wiederkehr das gleiche Gesicht zeigt wie immer um diese Jahres-

, zeit , hat sich aber im äußeren Leben der schönen und viel besun¬
genen Insel vieles geändert.

Die Truppen der Achsenmächte landeten in Tunis , um zu¬
nächst die wichtigsten strategischen Punkte an der tunesische«
Küste für uns zu sichern , lieber den Ausgangspunkt unserer Ope¬
rationen herrschte keinen Augenblick Unklarheit , er konnte nur
Sizilien sein , und der Weg hin über jene Natürliche Land-
brücke zwischen Sizilien und Tunis , die in grauen Vorzeiten
einmal Europa stnt Afrika verband und die man heute den
Kanal von Sizilien nennt . Diese Wege zogen vor Jahrtausenden
und Jahrhunderten bereits die Eroberer von Tunis , aber st«
brauchten dazu mit ihren Schiffen vielleicht zwei oder gar drei
Tage , während heute unsere vollbeladenen Transportflugzeuge
nur rund eine Stunde benötigen , um von der Küste Siziliens
das nordafrikanische Festland bei Cap Bon zu erreichen. Was
bedeutet schon im heutigen Zeitalter der Technik eine Entfer¬
nung von nur 180 Kilometern ! Sie bedeutet für unsere moder¬
nen Kampfflugzeuge nur eine knappe halbe Stunde Flugzeit.
Das wissen auch unsere Gegner , und sie luden daher ihre Schiff«
tn den entfernteren algerischen und marokkanischen Häfen aus.
Und selbst dort in den entfernteren nordafrikanischen Häfen haben
ste den harten Schlag der italienischen und deutschen Luftwaffe
gespürt.

Ein buntes und bewegtes Leben herrscht an allen Küsten¬
plätzen Siziliens , die überall um das Vielfache verstärkt sind
wie auch die gesamte Küste der Insel in eine verstärkte Abwehr¬
bereitschaft gesetzt ist, um jeden eventuellen Landungsversuch
der Gegner schon im Keim zu zerschlagen.

Großbetrieb herrscht auf allen Flugplätzen . Transportflug¬
zeuge, Bomber und Aufklärer starten und lande .! . Unablässig
steigen Jäger auf . um die Plätze zu sichern oder die Insel vor
feint , .hen Einflügen zu schützen . Wenn feindliche Bomber ver¬
suchten, einzufliegen oder gar einmal eine feindliche Maschine
den Versuch machte , den Platz im Tiefflug zu nehmen, standen
die Kanoniere aufrecht und ruhig im Feuer der feindlichen
Bordwaffen, die hier und dort einen von ihnen zerschlügen oder
verletzten , feuerten dessen ungeachtet, dis das feindliche Flug¬
zeug eine lange Rauchfahne zeigte. Auf dem Platz aber stände«
die eigenen Flugzeuge , die Tankwagen und Gebäude unversehrt.
Kommt nur wieder — dachten die Flakkanoniere — werden'«
euch schon zeigen!

Auf den meisten Flugplätzen aber beherrschen gegenwärtig di«
Transportmaschinen das Bild . Es ist zur Hauptsache immer noch
die gute alte Ju 52, die sich in ähnlichen Situationen schon hun¬
dertfältig bewäkrt Lat.

Osr V^sg ins nsvs l.slrsn
Kornau voo bfaus Lrnst
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„Da schauen S ' einmal her , Herr Rieser, -wie schlecht bei Ihnen

verdunkelt ist .
" Er zog schon seinen Verwarnungsblock und zückte

den Bleistift . „Da muß ich schon mit zwei Mark verwarnen wegen
grobem Verstoß gegen die Verdunklungsdisziplin. Ihr Herr Sohn
hat mir heute gesagt , daß droben beim Kronwitter schlecht ver¬
dunkelt wäre . Keine Spur . Nicht ein Lichtschein dringt dort oben
heraus . Aber hier . Sie sehen es ja selber, hier dringt überall das
Licht heraus ."

„Ja , dös seh ich selber . Klemens! Hörst net, Klemens ? Da
zeh einmal raus , der Herr Kommissar ist da."

Der Klemens kam hurtig aus dem Haus gesprungen.
„Ham Sie die Kronwitterin jetzt erwischt. Herr Kommissar ?"
„Nein, da droben ist tadellos verdunkelt . Aber, hier, hier fehlt

is um eine Neuhauserstraß.
"

„Zwei Mark! kost der Spaß "
, sagte der Hartegger mit leichtem

Spott . „Zahl nur , Klemens, dös geht mich nix an."
Der Klemens fuhr giftig herum.
„Herrgottsakral Dös is doch ganz guat verdunkelt .

"

„So ? Gut
'
verdunkelt ? Was ist denn das und das. Dieser

Schein leuchtet ja weit bis in den Obstgarten hinunter. Also, zwei
Mark, oder ich mach eine Anzeige .

"
„Ja , ja , zahl nur , Klemens . sagte der Bauer wieder . „Mich

geht dös nix an . Du bist der Luftschutzwatt . Respekt vor dir.
Andere soll er belehren und er selber kanns Verdunkeln net!"

Der Bauer ging lachend ins Haus.
Der Klemens wendete sich hinum und herum, er fing zu

handeln an , wollte bloß eine Mark bezahlen und versicherte, daß
dies heute das erstemal gewesen sei , die „Bluatsweiber" hätten
vergessen, die Vorhänge in der Stube zuzuziehen , da falle nämlich
dann überhaupt nicht ein Fünkchen hinaus , wenn die zugezogen
wären. Lauter solche Ausreden hatte er , bis der Beamte sagte:

„Entweder Sie zahlen jetzt die zwei Mark, oder ich lasse es

Brummend zog der Klemens seinen Geldbeutel . Weitergehen
wollte er es doch nicht lassen, denn er hatte gehört , daß in solchen
Äällen schon einige mit zwanzig Mark bestraft worden sind.

Sckwarzwälüer Lageszektrmg

Mvv Kavalleristen retten in den Tod
An der Ahwehrfront südwestlich Kalinin verblutet

Von Kriegsberichter Ernst Rinne
DNV . . .. 8. Dez : (PK .) In der Nacht war endlich Ruhe ein¬

getreten . Hier und da peitschten ein paar verlorene Schüsse
durch das Dunkel ; streuten vereinzelte Granaten ihren Segen
über die deutschen Stellungen , ohne viel Schaden anzurichten.
Der Gegner schoß planlos herüber , als wolle er durch den Lärm
die innere Unruhe ûnd die Enttäuschung darüber , nicht vorge¬
kommen zu sein , übertönen . Am Ende dieses dritten Angriffs¬
tages war seine Offensive, aufgefundene Karten und abgefan¬
gene Funksprüche beweisen es, weit hinter seinem ersten Tages¬
ziel zurückgeblieben. Bitter kalt lastet die Finsternis , undurch-
dringbar für das Auge auf dem müden Körper , dem der Feind
hart zugesetzt und drei Tage lang fast keine Atempause gegönnt
hatte . So schlüpfte jeder, der nicht zur Ortsverteidigung einge¬
setzt war oder in den schneeverwehten Gräben und Schützen¬
löchern hart am Feind lag , in seinen Bunker , wo es warm war
von menschlichem Leben.

Früh schon meldeten sich die Salvengeschütze. Es war,
als kam ein Erdbeben die Stellung entlang und wieder zurück.
Das Tosen und Krachen, in den Bunkern verstärkt widerhallend,
kündigte einen neuen Angriff an . Da standen sie auch schon vor
de« vordersten Linien , die stählernen Untiere , wie Schemen
tauchten sie aus dem wüsten Schneetreiben auf , das sie für
Augenblicke verschluckte, wieder frei gab, von neuem der Sicht
entzog. Sie überrollten das Erabensystem, brachen in diese« und
jenen Stützpunkten ein , rammten Pak - und Geschützstellungen
und wurden doch , schon als Sieger sich wähnend , von den uner¬
schrockenen Bedienungsmannschaften , kaltblütigen Panzerbekäm¬
pfungstrupps und einigen tollkühnen Draufgängern im Nah¬
kampf mit Minen , geballten Ladungen und Benzinflaschen ge¬
sprengt oder in Brand gesteckt , ja einige nach Ueberwältigung
der Besatzungen von Grenadieren und Artilleristen gegen die in
Massen anstürmende sowjetische . Infanterie mit verheerender
Wirkung eingesetzt . Heiß und hartnäckig waren die Gefechte.
Stützpunkte fielen und wurden im Gegenstoß wieder zurückerobert.
Dramatische Situationen und kritische Augenblicke forderten von
den Kampftruppen schier llebermenschliches.

Im Lärm dieser Kämpfe , da selbst schwere Waffen auf nächste
Entfernung feu ? rten , war es einer sowjetischen Kaval¬
lerie - Division gelungen , durch Nahtstellen hindurch in
die Hauptkampflinie einzubrechen. Des Anfangserfolges sicher,
preschten die Reiter in unerhörtem Galopp über das siedlungs¬
arme Gelände hinweg , um zunächst einmal Raum zu gewinnen,
dann bei den rückwärtigen überraschten Einheiten Verwirrung
zu stiften und Unruhe zu verbreiten . Sie kamen nicht weit.
Ihnen voraus waren die Meldungen geeilt . Der zweite Si¬
cherungsgürtel empfing sie vorbereitet und richtete ein
arges Blutbad an . Die Entsetzen verbreiten wollten , sahen sich
zun selbst dem Entsetzen ausgeliefert . Von den- ME .-Earben
rnd Pak - Geschossen niedergemacht, wälzten sich die Roste im
Schnee , purzelten die Reiter übereinander . Sturmgeschütz« und
Panzer forderten weitere Opfer , die Sprenggranaten der leich¬
ten und schweren Feldhaubitzen und der Flak schlugen in direk¬
tem Beschuß grausame Lücken in die geballten Reitermasten,
klus dem stolzen , siegesbewußten Heerbann war in kurzer Zeit
nn führungsloser chaotischer Wirrwarr geworden.

Die restlichen Teile sprengten auseinander , flüchteten zurück,
doch gaben sie den Kampf noch nicht auf . Truppenweise griffen
lix, mit geschwungenem Säbel , unter tieriss em Gebrüll Attacke

fmdcküllen ! !

SeionardeiLgemeimiüall zauxleiiimliSImw

Zu dieser Stunde saß Maria oben in ihrer Stube und las
nochmals den Brief ihres Mannes . Wie zuversichtlich er schrieb
und wie er sich um alles kümmerte:

„ Wir rennen schon gegen den San zu"
, schrieb er . „Nichts

kann uns aufhalten. Wenn es so westergeht und es wird so weiter¬
gehn, dann find wir hier bald fertig. Wenn die Bleß stiert , dann
soll sie die Kathl zum Angercr sein Stier bringen. Das ist eine
g

' sunde Raste . Das Korn soll auf den Lerchenanger gesät werden.
Ersuchst halt den Spreckl vom Dorf , der macht es schon . Und sonst,
liebe Maria , Du wirst Dir ja denken können , auf was ich brenne,
von Dir zu hören . Hab ich schon einen Buben ? Du glaubst nicht,
wie oft ich in den letzten Tagen dran gedacht Hab . Mitten im
heißesten Gefecht ist mir das eingefallen . Es ist ein eigenartig
schönes Gefühl , wenn man weiß , daß ein neues Leben herblüht,
während man selber da steht, wo einem der Tod als Bruder be¬
gegnet . Also , liebe Maria , schreib mir gleich und viel . . ."

O ja , sie schrieb ihm gleich und schrieb ihm viel . Es wurden
fast acht Seiten , bis sie ihm alles geschrieben hatte, was ihr Herz
empfand und fühlte . Kein Wort ' -doch von Niedergeschlagenheit
oder Trauer . Nein, eine stolze Z . erficht atmete jede Zeile und
sie beschrieb ihm den Knaben Andreas so genau, daß der Soldat
Andreas Rieser ihn sich gewiß leibhaftig vörstellen konnte.

Dann nahm sie den andern Brief, den zweiten , der an ihre
Mädchenadreste gerichtet war , zur Hand. Jetzt, da sie ihn am
späten Abend nochmal las , es war das viertemal, daß sie dies tat,
begriff sie es erst ganz, daß ihre Mutter sich wahrhastig eine
moralische Ohrfeige gegeben hatte, indem sie der Tochter einen
solchen Brief schrieb.

„ An Fräulein Maria Wolters !" hieß die Überschrift
„Es wird Dir ja sicher sehr merkwürdig erscheinen , daß Dich

ein Schreiben meinerseits erreicht . Allein die Umstände mögen
dies entschuldigen . Da Du es ja vorgezogen hast , mit uns zu
brechen , denke ich aber, daß es Dich sicherlich interessieren wird,
daß mein und Deines Bruders Leben durch diesen Krieg auf
ein Minimum gebracht worden ist , das schwer erträglich ist.
Hätte ich doch eine kleine Ahnung gehabt, ich hätte mir ein paar
Zentner Bohnenkaffee vorgekauft . Dieses Zeug , das sich jetzt
Kaffee nennt, ist kaum zu genießen . Dazu Magermilch . Nein,
es ist schrecklich, über Nacht waren die Marken da . Wie ein
Überfall ist das. Was uns am meisten abgeht, sind die Eier.
Seit gestern hat Alfons zum Frühstück kein

' Ei mehr. Und Du
weißt doch , daß er es nötig hat. Von mir gar nicht zu sprechen.
Ich bin ganz nervös. Und da Du es vorgezogen hast , auf dem
Lande zu bleiben , gestatte ich mir die höfliche Anfrage, ob Du
uns nicht regelmäßig Eier vermitteln könntest. Du brauchst Dich
ja nicht selbst zu bemühn , ich würde unser Küchenmädchen
hinausschicken. Der Wagen ist uns auch genommen worden.
Gestern habe ich mit der Trambahn fahren müssen . Es ist
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kettend , Ortschaften am Rande des Schlauches an , um wenigf
itens Teilerfolge

'
zu erzielen . Aber auch hier überschüttet fiW

rachdem man sie nahe genug hatte herankommen lasten, verhe»
cendes Abwehrfeuer , das die Reihen lichtete und den Ueberfast
vereitelte.

Die Meldungen über ihren Angriff wurden immer spärliche^
and .am Abend des Tages , in den die Sowjets zu große Hoff
irungen setzten, war außer einer versprengten Gruppe , die D>>
,es darauf eingeschlosten und vernichtet wurde , auch der letz»
»er zweitausend Mann erledigt.

Englische Wunschlraume
! England will die größte Militärmacht auf dem Kontinent

werden
DNB Genf, 8. Dez . Die Londoner Zeitschrift „Nineteenth Cen¬

tury " macht sich wieder einmal zum Sprecher des englische»
Imperialismus in Reinkultur . Dabei muß sie eingestehen, daß
die deuische Einigkeit alle Spekulation auf eine deutsche Zwie¬
tracht zunichte macht . Im jetzigen Krieg , so schreibt sie « . a,
stellen die Standhaftigkeit , Tüchtigkeit und Tapferkett
der Deutschen bei der Abweisung der mit Nachdruck ge¬
führten Offensive eines zahlenmäßig überlegenen Feindes i»
ganzen schrecklichen Winter 1941/42 , die zusammengefaßte Stärke
Spannkraft und Anpassungsfähigkeit des ganzen deutschen mili¬
tärischen , politischen und wirtschaftlichen Systems und die Wie¬
deraufnahme der mit erneutem Kampfgeist, neuen Taktike»
»nd einem neuen Ziel geführten Offensivoperationen — alle»
Tatsachen, die noch durch wunderbare Siege auf den Schlacht¬
feldern gekrönt wurden , eine Leistung dar , die nur wo»
« ig Parallelen in der Geschichte der Mensch¬
heit finden kann, eine Leistung, die die Deutschen als Meister
der Verteidigung ebenso wie des Angriffs zeigt.

Das größte Hindernis auf dem Wege zum Endsieg sind nicht
hie „Nazis "

, sondern die Tüchtigkeit und Tapferkeit der deutsche»
Soldaten , Matrosen und Flieger und die Disziplin und Stand¬
haftigkeit der deutschen Nation . So gering scheint die Bedrohung
der deutschen nationalen Einigkeit zu sein , daß man gezwunge¬
nermaßen zu der Schlußfolgerung kommen mutz, die Deut¬
schen seien niemals einiger gewesen als heutL
Der Versuch , diese Einigkeit durch Agitation zu schwächen, er¬
scheint als ein . vergebliches Bemühen . Die britischen Agitations¬
methoden können, wenn sie überhaupt irgend eine Wirkung aus-
sösen, nur dazu führen , daß die Deutschen noch einiger werde«.
! Die Behauptung Englands und der USA ., der jetzige Krieg
werde für die Erhaltung der Demokratie geführt , ist nicht allein
«»wahr , sonder« auch gefährlich. Ob die Nazis in Deutschland
Kerrschen oder nicht, hat verhältnismäßig wenig zu sagen, wich-
ng aber ist, daß Deutschlands bewaffnete Macht gebrochen witt>
Iwch gebrochen bleibt . Die Bestimmungen des Frie-
hensvertr ages müssen vor allem die strategische Lag«
stxieren, die den Aufstieg der bewaffneten Macht der Sieg«
fir immer sichern wird . Ls wird nicht genügen, Deutschland
schwach z« mache«, sonder« die Verbündeten müssen auch statt
ileiben und müssen immer zu einer bewaffneten Aktion bere«
ein . Wenn der Krieg gewonnen ist, dann wird sich dem bri-
jischen Volk eine Gelegenheit biete« , wie sie kein Volk je vorher
hatte . E? wird die Herrschaft in der Luft und auf den Meere»
besitzen und es wird — zum ersten Male in seiner Geschichte —
die größte Militärmacht aus dem Kontinent
sein.

Soweit die englische Wochenschrift , die erneut zeigt, daß Eng-
land im Falle seines Sieges das deutsche Volk völlig entwaff¬
nen und zu dauernder Machtlosigkeit verurteilen will . Daß Eng¬
land sein Ziel nicht erreicht, dafür sorgt die deutsche Wehrmacht.

Schon vor 2x Jahren versenkt .
DNB Genf, 8. Dez . Die bereits vor 2 >H Jahren erfolgte Ve»

senknng eines großen englischen Dampfers wird jetzt durch di«
Londoner Wochenzeitung „Everybody" bekannt . Nach einer aus¬
führlichen Schilderung des Blattes lief der 13 OOO-VRT .-Paffa-
Verdampfer „Niagara " der kanadisch -australischen Schiffahrt «,
ünie auf der Fahrt von Auckland auf Neuseeland nach Van-
couver am 19. Juni 1940 nördlich des Hauraki -Golfes (im Nord¬
osten Neuseelands ) auf eine Mine. Das Schiff ging nach de,
Explosion sofort unter und nahm außer seiner wertvollen Ladung« l rüstungsindustriellem Material , das es beförderte auchGold im Wette von 50 Millionen RM . in sein Waflergrab.

schrecklich und doch ein Glück , daß der liebe , gute Vater diese
schlimme Zeit nicht mehr zu erleben braucht.

Ich nehme an , daß Du verstehst, in welch fataler Lage wir
sind und lege Dir einen Fünfzigmarkschein bei. Besorge dafür
so viele Eier , als Du bekommen kannst und teile mir mit, wann,
ich das Küchenmädchen hinausschicken kann.

Mit Gruß!
Deine Mutter .

"
Maria beantwortete diesen Brief folgendermaßen:

„ An Frau Adelheid Wolters, München.
Zunächst muß ich Dich davon unterrichten, daß ich nicht mehr

meinen Mädchennamen führe , sondern längst verheiratet bin und
nun Maria Rieser heiße . Wir haben einen Hof mit 52 Tag¬
werk , mein Mann ist dort, wo die jungen Männer in solcher
Zeit zu sein pflegen . Ich habe ein Kind , einen prächtige
Jungen , und es geht mir gut.

Noch eine Richtigstellung . Es ist Dir in Deinem Schreiben
nämlich eine Verwechslung unterlaufen. Nicht ich war es , die
mit Euch gebrochen habe , sondern Ihr habt mit mir gebrochen,
Ihr habt mich räudiges Schaf, das ja schon immer gewisse Nei¬
gungen nach unten verspürt hatte , wie Du Dich oftmals aus¬
zudrücken pflegtest , von Eurer Gesellschaft ausgestoßen und ent¬
erbt. Daß niir daher Dem Schreiben merkwürdig erscheint, kann
ich Dir nur bestätigen . Und wenn Du schreibst, daß diese Zeit
mit ihren Begleiterscheinungen Dich sehr nervös macht, so finde
ich es ganz in Ordnung, wenn Du vorerst überhaupt keinen
Bohnenkaffee trinkst , Malzkasse ist auch gut, und es trinken ihn
alle Volksgenossen . Etwas anderes ist es natürlich , wenn mein
Herr Bruder sein weichgekochtes Ei zum Frühstück vermissen
muß. Der Arme. Leider kann ich ihm nicht zu solchem Genuß
verhelfen , weil ich mich zunächst einmal sehr wundern muß, daß
Alfons erst vorgestern noch ein gutes Frühstück verzehrte , wäh¬rend andere seines Alters längst dort sind, wo Schlachten ge¬
schlagen werden. Für fünfzig Mark Eier !? Das wären an die
fünshundert Stück . Deiner Bescheidenheit sind wahrhaftig keine
Grenzen gezogen . Ein vernünftiger Mensch ist froh , wenn erbis zu zehn Stück bekommen kann . Darauf soll es mir auch
wirklich nicht ankommen , solange das möglich ist.Du glaubst , daß es gut wäre für Vater , daß er diese
schlimme Zeit nicht mehr erlebt. Ich glaube das Gegenteil, näm¬
lich , daß er die Größe dieser Zeit begreifen würde.

Ich sehe mich genötigt. Dir den Fünfzigmarkschein wied
beizulegen.

Hell Hitler!
Maria Rieser,

Kronwitt, Post Leutenbach .
"

' szorlletnino wlat.«
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Aus Stadt uud
MUeasteig , de« 9. Dezember 1942

Wer mit der Eisenbahn reist , beachte
Finger weg von der Abteiltür ! Wer im Zuge seine Hand

zwischen Tür und Rahmen legt, ist selber schuld, wenn er beim
Zuschlägen der Tür verletzt wird . Die Gerichte versagen ihm
jeden Schadenersatzanspruchgegen die Eisenbahn . Wozu sind auch
Türklingen und Eriffstangen da , an denen man sich ungefährdet
Drsthalteu kann!

Erft anssteigen, wenn der Zug hält ! Schon zu Friedenszeiten
>par das vorzeitige Aussteigen gefährlich, daher verboten und
strafbar . Erst recht gilt das bei Verdunkelung im Kriege . Also
aufpasfen und erst, wenn der Zug ganz zum Halten gekommen
ist, die Tür öffnen und aussteigen ! Wer das nicht beachtet und
dabei zu Schaden kommt, hat keinen Ersatzanspruch gegen die
Reichsbahn.

Wen« der Zug einsährt » vo« der Bahnsteigkante zurücktreten!
Wer sich vordrängt , wird leicht vom Zug oder einer vorzeitig
geöffneten Wagentür erfaßt und hat dann die Folgen selbst zu
tragen . Mindestens hindert er mit seinem Drängen das rasche
Aussteigen der ankommenden Reisenden und verzögert dadurch
sein eigenes Einsteigen!

Abteilseuster selbst verdunkeln ! Jeder Reisende ist verpflichtet,
bei Eintritt der Dunkelheit die Vorhänge seines beleuHteten Ab¬
teils selbst zuzuziehen und geschlossen zu halten . Er darf also
nicht warten , ob vielleicht die Schaffnerin kommt und die Arbeit
ftr ihn tut . Zuwiderhandlungen sind nach bahn - und luftschutz¬
polizeilichen Bestimmungen strafbar , und die Reichsbahn ist ge¬
zwungen, diese Vorschriften streng durchzuführen. Niemand kann
stch dabei mit Unkenntnis ausreden , denn die Bestimmungen
hängen in jedem Abteil aus.

Borficht am verdunkelten Bahnübergang ! Schrankenbeleuch-
tuugeu müssen heute selbstverständlichauch abgeblendet oder ganz
Nusgeschaltet werden? Das erfordert der Luftschutz . Also während
her Verdunkelung noch vorsichtiger an Bahnübergänge heran-
stchreu als im Frieden.

« Rur ei« fleischloser Tag zwischen dem 24. Dezember uud
De» 2. Januar 1943. Das Reichsministerium für Ernährung und
Saudwirtschaft gibt bekannt : In dem Zeitraum vom 24. Dezem¬
ber1942 bis zum 2 . Januar 1943 gilt als fleischloser Tag ledig-
Nch der 29 . Dezember 1942, so daß in den Gaststätten und Be-
berbergungsbetrieben auch am 2S . Dezember 1942 und am
L Januar 1943 fleischhaltige Gerichte gegen Abgabe von Fleisch-
starke» verabfolgt werden dürfen.

»
Walddorf . (Fürs Vaterland gefallen .) In den letzten Tagen

erhielt die Familie Wilhelm Brenner, Schreinermetster, die
Trauernachricht daß ihr einziger Sohn Willy am 19. 11 . auf dem
afrikanischen Kriegsschauplatz gefallen ist. Er wurde geboren am
24. 9 . 1923 und erlernte im väterlichen Betrieb das Schreiner¬
handwerk. Im Januar dieses Jahres kam er zur Wehrmacht.
. Er war als tapferer und pflichtbewußter Soldat , der unter seinen
Kameraden beliebt und ihnen stets rin gutes Beispiel war,
bekannt" . So heißt es in dem Schreiben des Kompaniesiihrers
an die Familie , der man allseits herzliche Teilnahme zu ihrem
schweren Verlust entgegenbringt.

Stuttgart . (Kind überfahren .) Am Montag morgenwurde in der Marktstraße in Bad Cannstatt ein 2 )4 Jahre»lter Knabe von dem linken Hinterrad eines Lastkraftwagens
Verfahren und getötet.

E^ ttgart . (Von Lastkraftwagen .angefahren .) Aus
dem Hindenburgplatz wurde am Montag morgen ein Manu
»on einem Lastkraftwagen angefahren , wobei er eine Kopfver¬
letzung erlitt . Auf der Danziger Freiheit wurde ein 66 Jahre»lter verheirateter Mann von einem Stratzenbahnzug angefah¬ren und verletzt.

Möckmühl , Kr . Heilbronn . (In der Scheuer gestürzt .)
Landwirt Ernst Fleischmann stürzte in seiner Scheuer ab und
mußte schwer verletzt ins Hellbrauner Krankenhaus übergesührtwerden.

Großheppach, Kr . Backnang. (Festnahme eines Brand¬
stifters .) Durch Brandstiftung wurden dieser Tage ein Wohn¬
haus und drei Scheuern ein Opfer der Flammen . Der Brand¬
stifter , der zunächst flüchtig ging , konnte anderntags gestellt wer¬
den, wobei er von der Schußwaffe Gebrauch machte . Er wurde
überwältigt und in Sicherheit gebracht.

Welzheim, Kr . Waiblingen . (EünstigeFinanzlage .) In
der Beratung der Beigeordneten und Ratsherren unter Vorsitzvon Bürgermeister Rilling über den Haushaltplan 1942 wurde
u . a . festgcstellt , daß die Stadt keiner Zuschüsse aus dem Aus-
Fleichsstock mehr bedarf . Der Haushalt schließt in Einnahmenund Ausgaben mit 461268 RM . ab , die Umlagen sind dieselbenwie im Vorjahr . Die finanzielle Lage der Stadtgemeinde hat'
sich weiterhin günstig entwickelt.

Oberalfingen , Kr . Aalen . (Tödlicher Unfall .) Das vier
Jahre alte Söhnchen des Schmiedes Albert geriet dieser Tageunter die Räder eines Eüterzuges , wobei es so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß der Tod sofort eintrat.

Aßmannshardt , Kr . Biberach. (Von scheuendem Pferd
geschlagen .) Auf der Birkenharder Steige scheute eines der
vor ein vollbeladenes Fuhrwerk gespannten Pferde infolge eines
herabfallenden Gegenstandes . Der Fuhrwerkslenker , ein Bauer
aus Aßmannshardt , wurde dabei durch einen Hufschlag am Kopf
getroffen . Mit einer schweren Gehirnerschütterung mutzte er in
das Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Wie man praktischer Landwirt wird
nsg Niemals waren die Berufsaussichten des praktischenLand¬

wirts günstiger als jetzt . Die meisten und tüchtigsten Menschenwerden innerhalb d4r gesamten landwirtschaftlichen Beruft
gerade für die praktische Tätigkeit gebraucht und das oberste
Ziel dieses Verufsweges ist der Neubauer im Osten . Für
dessen Ansetzung sind großzügige Maßnahmen zu erwarten , di«
auch den Unbemittelten voll einbeziehen. Aber auch die Ver¬
waltungstätigkeit für große landwirtschaftliche Betriebe und
Flächen auf Neuland wie im Altreich erfordert tüchtige prak¬
tische Landwirte als Inspektoren , Oberinspektoren und Admini¬
stratoren.

Der Auryildungsgang des praktischen Landwirts ist kurz fol¬
gender : die zweijährige Landarbeitslehre führt den Lehrling in
die Landarbeit ein , bringt ihm die praktischen Handfertigkeiten,
den Umgtng mit Vieh, Maschinen und Gerätschaften bei. Wäh¬rend dieser Zeit besucht der Lehrling die Landwirtschaftliche Be -̂
rufsschule. In weiteren zwei Jahren Landwirtschaftslehre wird
dem Lehrling die Führung eines landwirtschaftlichen Betriebes
in allen ihren Teilen verständlich gemacht . In den Winterhalb¬
jahren dieser Lehrzeit kann er die Landwirtschaftsschule besuchen
Nach Ablegung der Landwirtschaftsprüfung kann sich der Land-
Wirtschaftsgehilfe in der elterlichen oder in fremder Praxis ir>
Kenntnissen und Können vervollkommnen. Er kann durch Besuchder einjährigen Höheren Landbauschule seine praktischen Kennt¬
nisse wissenschaftlich untermauern , um zur Leitung größerer Be¬
triebe fähig zu werden . Die Abschlußprüfung dieser Schule macht
ihn zum „staatlich geprüften Landwirt ".

Ein starkes Bauerntum ist der erste und beste Garant unserer
Zukunft . Mögen stch recht viele Jugendliche auch aus de«
Städten zu dieser wiedergewonnensn Erkenntnis durch die Tat
bekennen.

Schwäbischer Bauernsohn erfand den
Slahlsormgutz

Bor 199 Jahren wurde der Bochumer Verein für Gußstahl¬
fabrikation AG., die „Keimzelle" der Vereinigten Stahlwerk«
AE ., begründet.
Es ist dem Bauernsohn Jakob Mayer aus Dunningen , Kreis

Rottweil , gewiß nicht an der Wiege gesungen worden , daß er

dereinst zu den größten Männern der deutschen T .^ aik gehörenwürde . Bei seinem Onkel Manch in Köln sollte der aufgeweckt«Junge das Uhrmacherhandwerk erlernen . Ein seltsamer Zufallhat es gefügt, daß er auf dem Umwege über diesen Beruf zumErfinder des Stahlformgusses wurde . Manch ärgerte sich als
deutscher llhrmachermeister darüber , daß er immer nur Uhr¬federn aus englischem Stahl verwenden mußte . Durch die kom¬
pliziertesten Experimente versuchte er dem Geheimnis seiner
Mischung auf die Spur zu kommen . Hierbei wurde der wackera
Uhrmacher von feinem Lehrling Jakob belauscht, der sich eigens
zu diesem Zweck ein Loch durch die Zimmerdecke bohrte.

Dieser griff bald die Eedankengänge seines Meisters auf und
begab stch nach England , um dort die Herstellung von Eußstahl
zu erlernen . Wieder in die Heimat zurückgekehrt , begründete
Mayer 1842 den Bochumer Verein . Das Unternehmen , das 1854i« eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde , erlangte bald
Weltruf in der Gußstahlfabrikation . Neben Jakob Mayer waren
es vor allem Walter Borbet und Louis Baare , die es als seine
Leiter planmäßig ausbauten und ihm immer wieder neue Ar¬
beitsgebiete erschlossen. Schon vor einem halben Jahrhundert
stand die Eußstahlfabrik des Bochumer Vereins in der west-
Mischen Industrie an führender Stelle . Das Unternehmen be¬
schäftigte damals 7624 Arbeiter , die jährlich rund 132 999 Ton¬
nen Stahl im Werte von über 24 Millionen Mark herstellten,
und unterhielt drei Hochöfen mit Eisengießereien , einer Fabrika¬
tion feuerfester Steine , Koksöfen, sowie ein eigenes Kost- und
llnterkunftshaus für 1299 Gefolgschaftsmitglieder . Bei Bochum,
betrieb der Verein einen umfangreichen Steinkohlenbergbau,
während in der Gegend von Nassau und Siegen die benötigte«
Eisenerze gewonnen wurden.

Heute ist das gewaltige Industrieunternehmen als Gründer¬
firma der Vereinigten Stahlwerke AE . über seine ursprüngliche«
Aufgaben und Ziele längst weit hinausgewachsen. Es stellt jetzt
ein gemischtes Hüttenwerk dar , das mit allen Errungenschaften
der modernen Technik arbeitet . Seine Stahlerzeugnisse gehe«
im Frieden in die ganze Welt . Wer nach Bochum kommt, findet
dort in riesigen Bergbau - und Eießereianlagen das Lebenswerk
verkörpert , das sich der schlichte Bauernsohn von der Dunningu
Alb einst mit rastlosem Eifer und zäher Tatkraft aus dem Nichts
aufgebaut hat . Es hat sich für Jakob Mayer und sein Volk also
wirklich gelohnt , daß er einst bei seinem Meister — ein Loch
durch die Zimmerdecke bohrte.

Bei der Hundertjahrfeier des Bochumer Vereins sprach Reichs»
minister Funk.

Advent auf der Laudkarte
Ts ist wenig bekannt , daß sich mit dem Advent auch ein geo-graphischer Begriff verbindet . Auf Spitzbergen , der norwegi-Hen Inselgruppe im Nördlichen Eismeer , gibt es die „Advent.8ai ". Diesen Namen trägt der südliche Seitenarm des sog.

»Eisfjords ", des größten Fjords Spitzbergens , der mit seinenuchkeichen größeren und kleineren Buchten tief in die Küste« r^ anptiufel West -Spitzbergen einschneidet.
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Georg Bacher.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Z . Zt. Preisliste 3 gültig.

Amtlich« Bekuuutmuchuu«
Kreis Freudenstadt

Weihuachlssouderkarteu
Die für die Weihnachts - Sonderzuteilungen vorgesehenen Weih-

aachtssonderkarten, die mit den Lebensmittelkarten der 44 Zu-
trilungsperiode zur Ausgabe gelangen, sind gilllig vom l4 . De¬
zember 1942 bis 31 . Januar 1943 . Die Verteiler tzaben bei der
Abgabe der Waren die Einzelabschnitte der Sonderkarten abzu¬
trennen, nach Warenarten sortiert auf Bogen aufzukleben und den
zuständigen Kartenausgabestellen zur Ausstellung von Bezugscheinen
bezw . zur Abrechnung einzureichen.

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung betr . Sonder-
zuteuung von Trtnkdravntwein vom 19. Oktober 1942 wird be¬
sonders darauf blngewiesen , daß eine Abtrennung des hiefür vor¬
gesehenen Einzelabschnitts und Abgabe des Trinkbranntweins nur
statthaft ist, wenn der seinerzeit zum Zwecke der Vorbestellung ge¬
kennzeichnete Stammabschnitt der Nährmittelkarte 42 gleichzeilig
oorgelegt wird.

Freudenstadt , den 7 . Dez . 1942.
Der Laudrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Verfall vor» Lebensmittelbedarfsuachweisen
Folgende seitherigen Lebensmittelbedarfsnachweise verlieren ihre

Gültigkeit:
1 . LebensmittelkartenfiirKranke ufw. mit Ablauf des3l . Dez . lS42
2. die Reise- und Taststättenmarken mit Ablaufdes 10. Januar 1943 '

.Nach den genannten Zeitpunkten dürfen sie von den Verteilern
nicht mehr entgegengenommen werden. Die Verteiler können sieden Kartenausgabestellen zur Ausstellung von Bezugscheinen bis
zmn Ablauf der 1 . Woche der 45 . Zuteilungsperiode ( 17. Januar
1943) vorlegen.

Freudenstadt, den 7 . Dez . 1942.
Der L«»*r»t — Ernährungsamt Abt . 8.

Kisinsr ^ onn - wos tun?

V/snn ' s mol „ckonsbengsbt" , vs !k
er : ltonLopIosl - sIostiLck vsr-
dinclst im btu blvtstillsrxt vnci
bockbciktsririck. Onck <2 -v-s -r-
siastirität bäit >̂ vnclrön-
cksr tziommsrortig rvsommsn.

»V» Ereilen !

Ettmauasweiler
Verkaufe schöne , starke,

37 Wochen trächtige

Lhr . Waidelich , Bauer

Egenhausen, 9.

Danksagung
Dez . 1942.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben

Karoline Broß
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Broß.

üer üsvsilt »«,
iUcksirtkskkMA äs5
tVu8 für Nie Vt'uf/e ckie lliuiilimi , j«k

für «teil Xolckalen, cker «ie füllet luiü
für cken Arbeiter, cker «re «climiecket,

«iss öwl.

Otts Lanckvollc »lelil neinen Ilu/in in cker

äüiisfsrMgs
Zck/srLi

tS7M455k.

Trauer karte«
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Ettmauusweiler , 8 . Dez . 1942.
Todes -Avzeige

Wir teilen allen Verwandten und
Bekannten mit, daß mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater und Onkel

Bernhard Wurster
Wagner

heute früh um 5 Uhr unerwartet rasch
von uns in die ewige Heimat abge-
rusen wurde.̂

Die trauernde Gattin:
Anna Wurster , ged . Klink

mit Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag , 13 Uhr.

§vl!enrert verlängern i

ttrUinonnrxt , o!n»nS«>3»ni«Lt, «jr»nng «nüjp « tion '/2ttI«OM-

So0»n« ü«4ol, »in «li» Soll? « i voktöng««n. VNctUig i»» «ini»oi:

«ton Vkiiitol ni» in «ti« void «,n«t»n» Laüo triöricstn, »nn-

«torn t»in «ontrüricon . ini» «Ix»«» glottiÄkron» nli,

Hk U«»rVka» oi »nl«, vn,iül >r«n3Min »«vn «tonn n»t»

«toni Soüonior» lcoi, « ikkoction. Knorrir
Verkaufe zwei
Herdbuch-Kalbinnen

27 und 34 Wochen trächtig
Martin Hauser , Monhardt
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